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Vorgeschichte und Planung


Gut möglich, daß die Koblenzer des Jahres 1908 die Einwohner Südtirols beneideten, denn dort eröffnete am 29. Juni die erste Seilbahn, um Passagiere von Bozen auf den Hausberg nach Kohlern zu transportieren. Mit der kühnen Idee, seine Gäste im Sommer bequem aus dem heißen Talkessel auf die Sommerfrische zu befördern, schuf der Gastwirt Josef Staffler eine kleine Weltsensation. Die Nachricht machte schnell die Runde und schon bald darauf trafen auch aus anderen Regionen Neuigkeiten ein: 1912 nahm eine weitere Bahn in Südtirol ihren Betrieb auf, 1924 dann als erste deutsche die Fichtelbergbahn in Oberwiesenthal.


Auch bei den Rheinländern wurde der Wunsch, es ihren Nachbarn gleichzutun und zur Festung Ehrenbreitstein zu schweben, statt mühsam hinaufzusteigen, ausgiebig diskutiert. Am Ende wurde die Idee jedoch verworfen. Der Traum geriet zwar nie ganz in Vergessenheit, dennoch sollten zwei Weltkriege ins Land gehen, ehe das Thema wieder in den öffentlichen Fokus rückte.


Inzwischen waren die Aufbaujahre angebrochen, Tourismus und Wintersport erlebten einen beispiellosen Boom. Im Oktober 1950 wurde das „Lager für heimatlose Ausländer“ auf der Festung aufgelöst und an der Frage nach der künfigen Nutzung der Anlage entbrannte ein Streit zwischen Stadt und Land. Aufgrund der großen Wohnungsnot forderte die Stadt Koblenz die Errichtung neuer Unterkünfte in den Festungsanlagen, während das Land als neuer Eigentümer eine touristische Teilnutzung favorisierte und damit das letzte Wort hatte. Erneut kam der Wunsch auf, Einwohner und Gäste bequem und komfortabel zum schönsten Aussichtspunkt der Stadt zu bringen – sehr zum Unwillen der Denkmalpflege, die Ende 1952 von einer „Verschandelung der Rheinlandschaft“ sprach. Vernichtend äußerte sich auch der Rheinische Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz, der das Projekt als „ästhetisch und landschaftlich katastrophal“ bezeichnete.


Anders dagegen die Stimmung in der Bevölkerung und deren gewählter Vertretung, dem Stadtrat: Dieser entschied sich für den Bau einer Seilbahn – und das, obwohl die dafür benötigten Flächen sich gar nicht im eigenen Besitz, sondern in dem des Landes befanden. Nach einer langen Diskussion standen jedoch die ungeklärte Finanzierung, rechtliche Aspekte und nicht zuletzt die Denkmalpflege einer Verwirklichung der Idee im Weg. Im März 1955 wurde das Projekt von der Bezirksregierung Koblenz endgültig eingestellt. Die Idee einer Seilbahn jedoch keimte weiter, vor allem der Koblenzer Bürger- und Verkehrsverein setzte sich mehrfach für eine Wiederaufnahme der Diskussion ein.


Nur wenige Jahre später gelang immerhin eine „kleine“ Lösung: 1959 ging am Fuß der Festung Ehrenbreitstein ein Sessellift in Betrieb, um Besucher, die den Rhein per Fähre oder Brücke überwunden hatten, auf das Felsplateau zu befördern. Die Ehrenbreitsteiner Sesselbahn AG war 1970 dazu bereit, eine Seilbahn in Eigenregie – ganz ohne öffentliche Fördermittel – zu realisieren. Erneut war eine Bahn zum Greifen nah – Landes- und Bezirksregierung waren jedoch anderer Meinung. Zwar gab das Verwaltungsgericht Koblenz zunächst noch dem Investor recht, nur wenig später jedoch kassierte das Oberverwaltungsgericht im Rahmen einer Berufungsverhandlung dieses Urteil wieder ein. Im Mai 1971 wurde die Klage der Sesselbahn AG vor allem aus Gründen des Landschaftsschutzes abgewiesen.
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